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Schrifttragende Artefakte zur Produktion und Aneignung von Wissen 
Eine glossierte Evangelienhandschrift des IX. Jahrhunderts 

religiösen Textes. Sie kann veranschaulichen wie Wissen im 
Frühmittelalter produziert und rezipiert wurde, außerdem wie  
sich solche Prozesse in schrifttragenden Artefakten konkreti-
sierten. 
Als Beispiel soll fol. 2r dienen, auf dem die Vorrede des  
Hieronymus, der Brief Novum opus…('Ein neues Werk…'),  
beginnt. Auf der Seite sind unterschiedliche Schrifteinheiten 
zu erkennen: zunächst der Haupttext, der sich im Zentrum  
befindet und in einer sorgfältigen karolingischen Minuskel 
im dritten Viertel des IX. Jahrhunderts geschrieben wurde.2 
Dieser wird durch unterschiedliche Schriftarten und Farben 
strukturiert: In brauner Unzialschrift der Titel Incipit epistula 
beati Hieronimi ('Es beginnt der Brief des seligen [Presbyters] 
Hieronymus'); in roter Capitalis rustica ein weiterer Bestand-
teil des Titels und der Adressat: presbyteri ad Damasum papam 
('<Presbyters> an Papst Damasus'). 

2 Bernhard Bischoff, Katalog der festländischen Handschriften des neunten  
Jahrhunderts (mit Ausnahme der wisigotischen), Teil II, Laon – Paderborn,  
Wiesbaden 2004, S. 168.

Die Handschrift I 371 der Wissenschaftlichen Stadtbibliothek 
in Mainz stellt einen der am meisten verbreiteten Hand-
schriftentypen des Mittelalters dar, da sie den Text über- 
liefert, auf dem der christliche Glauben hauptsächlich basiert:  
das Evangelium.
Die vier Evangelien werden hier von weiteren kleineren  
Werken begleitet, die in die Texte und ihre Autoren, die  
Evangelisten sowie in die zum Standard gewordene Über- 
setzung ins Lateinische des Kirchenvaters Hieronymus ein- 
führen. Auf fol. 2r–4r, 4r–5v und 9r-v befinden sich drei Vor- 
reden, die in dieser Handschrift fälschlich alle Hieronymus 
zugeschrieben werden. Fol. 6r–8v zeigen die sogenannten  
Eusebianischen Kanontafeln, in welchen Stellen der vier  
Evangelien, die über dieselbe Episode des Lebens Jesu er- 
zählen, in einer Synopse präsentiert werden.1

Die Handschrift ist allerdings mehr als nur Zeuge dieses  

1 Samuel Berger, Les préfaces jointes aux livres de la Bible dans les manuscrits de 
la Vulgate, in: Mémoires présentés par divers savants à l´Académie des inscrip- 
tions et belles-lettres de l´Institut de France I 2 (1852), S. 1–78, hier S. 13–15.

Titel in brauner Unziale: Incipit epistula beati Hieronimi 
Titelende/Adressat in roter Capitalis rustica: presbyteri ad Damasum papam
Brauner Haupttext in karolingischer Minuskel: Beatissimo papae...
Hs I 371, fol. 2r
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© Wissenschaftliche Stadtbibliothek MainzDie Neume clivis bei cogis (Z. 2 Haupttext) und am linken Rand beim 
zugehörigen Kommentar: Satis autem honeste...
Interlinear über der Neume clivis grammatikalische Erläuterung zu cogis: 
chronismos pro coegisti
Hs I 371, fol. 2r
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Außerdem folgen zahlreiche weitere Einträge, die im Laufe  
des X. Jahrhunderts neben und zwischen den Zeilen des 
Haupttextes angebracht wurden.3 Diese sind nach einem aus-
gefeilten System platziert: Kurze Einträge, die zur Erläuterung 
oder Übersetzung eines Wortes dienen, werden interlinear in 
unmittelbarer Nähe des zu erklärenden Wortes eingetragen.  
Dort werden sie mittels eines Referenzzeichens mit dem  
jeweiligen Bezugswort verknüpft: Beispielsweise wurden zwei 
kleine Kommata auf fol. 2r am Ende der elften Zeile oberhalb 
des zweiten b von inbibit eingetragen und sind rechts neben 
der Zeile wiederzufinden. Hier kann man die althochdeutsche 
Übersetzung des lateinischen Wortes erfahren: keslant (d. h. 
'aus dem Kessel oder Wassergefäß trinken').
Umfangreichere Anmerkungen wurden auf die Ränder der 
Seite geschrieben. Es handelt sich um Passagen aus dem  
Werk 'Erklärungen zu den Vorworten der Evangelien des  
Hieronymus' des karolingischen Gelehrten Sedulius Scottus 
(† nach 860).4 Die erklärten Stellen wurden mit Symbolen 
markiert. Teilweise hat man musikalische Zeichen, soge- 
nannte Neumen, dafür umfunktioniert. Zum Beispiel wird das 
lateinische Wort cogis kommentiert: Die Neume clivis verweist 
auf den linken Rand, wo man den Kommentar von Sedulius  
lesen kann. Gleichzeitig findet man interlinear auch eine  
kürzere grammatikalische Erläuterung von cogis, nämlich: 
chronismos pro coegisti, welche erklärt, dass Hieronymus an 
dieser Stelle das Verb im Indikativ Präsens cogis (du zwingst) 
benutzte, es aber im Sinne des Perfekts coegisti' (du zwangst) 
zu verstehen ist.

3 Gerhard Köbler, Altdeutsch: Katalog aller allgemein bekannten Altdeutsch-
handschriften: Althochdeutsch, Altsächsisch, Altniederfränkisch, Gießen - Lahn  
2005, S. 280.
4 Sedulius Scottus, Explanationes in praefationes sancti Hieronymi ad evangelia,  
in: Jacques Paul Migne (Hg.), Patrologia latina 103, Paris 1851, S. 331–352.

Das Evangeliar veranschaulicht demnach frühmittelalterliche 
Praktiken von Schreiben und Lesen sowie die damit verbun-
denen Prozesse von Produktion und Aneignung von Wissen.
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